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Keine Kabinettskrise in Frankreich .
Loncheur wird über neue Pläne verhandeln .

Paris , IS . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ministerrat
wird sich heute mit den Konsequenzen der mit 16 gegen
7 Stimmen ersolgten Abstimmung über das Loucheursche Sa -

nierungsprogramm beschäftigen , nachdem bereits am Montagabend
Briand zusammen mit Loucheur , Painlevä und dem Unterstaats -
setretär im Finanzministerium Morel über die durch das gestrige
Votum in der Finanztommission geschaffene Situation beraten hatte .
In parlamentarischen Kreisen gilt es als ausgeschlossen , daß
es darüber zu einer Kabinettskrise kommen wird . Dogegen
gilt die Stellung Loucheurs als Finanzminister schwer erschüttert .
Er hat zwar in der vergangenen Woche erklärt , daß er zu einer

weitgehenden Abänderung seiner Vorlagen bereit sei und es

ist deshalb anzunehmen , daß er nunmehr den Versuch machen

wird , mit der Kommission über eine Reihe neuer Gesetzentwürfe

zu verhandeln . Es ist jedoch sehr fraglich , ob eine solche

Verständigung noch möglich sein wird . In parlamentarischen Kreisen

ist man jedenfalls der Auffassung , daß Loucheur früher oder später
die Konsequenzen aus der fast in allen Parteien bestehen -

den Opposition gegen sein Finanzprogramm wird ziehen

müssen .
Die 16 Stimmen , die am Montagabend die Vorlage zu Fall ge -

bracht haben , setzten sich zusammen aus denen der K o m m u n l st e n.

der Sozialisten , einem Teil der R a d i k a l s o z i a l e n und

mehreren Mitgliedern der Rechten .

keine Hoffnung auf omerikani » » e Schulöe7stceichung
New Pore . 13. Dezember . ( WTB . ) Staatssekretär Kellogg

hielt heut « vor dem Rat für auswärtige Beziehungen eine Rede , in

der er u. a ausführte !

Seit dem Weltkriege ist es augenscheinlich , daß Europa auf -

ricbtige Anstrengungen macht , sich von dem alten System eines

Machtegleichgeroichts , das feine Unterstützung in Mililärbündnissen

findet , zu befreien . Die jüngsten Ereignisse lassen die Hoffnung ge-

rechtfertigt erscheinen , daß dos gegenseitig « Mißtrauen durch

gegenseitiges Vertrauen mit seinen normalen Begleit -

erscheinungen Versöhnung und Schiedsgericht ersetzt werden kann .
Die Verträge von L o e a r n o enthalten zwar militärische
Bürgschaften für Belgien , Frankreich und Deutschland , sind
aber nicht aus der Grundloge des alten Mächtegleichgewichts auf -

gebaut , das Europa in Militärlager teilte , die ständig aufeinander

eifersüchtig waren und nach weiterer Rüstung und weiterem Macht -
zuwachs strebten . Dies bedeutete nicht da » alte Gleichgewicht der

Mächte , sondern hier wurde ein regionaler Pakt abgeschlossen ,
der von fortwirkender Bedeutung für den Frieden und die Wohl -

fahrt Europas fein muß . Ich will nicht behaupten , daß der Welt -

friede allein durch Verträge und Uebereinkünftc aufrechterhalten
wird . Ich lege ebensoviel Wert auf den G « i st von Locarno , wie

auf die Verträge von Locarno .
Der Staatssekretär wandte sich darm der Frage der ausländi -

scheu Schulden zu und erklärte , es sei in letzter Zeit viel von
den harten Bedingungen die Rede gewesen , die Amerika

seinen Schuldnern auserlegt habe . Vielfach wurde , fuhr er fort , die

Ansicht vertreten , daß wir diese Schulden hätten ganz und gor
st r e i ch e n sollen . Die amerikanische Regierung hat immer auf die
Leiden und Verluste der Schuldnernationen Rücksicht genommen .
Aber es war Zeit , daß Amerika sich bemühte , diese viel umstrittene
und schwierige Frage endgültig zu lösen . Dies war nicht nur vom

innerpolitischen Standpunkt aus notwendig , sondern ebenso , um
Europa zu rehabilitieren , den internationalen Kredit zu
stützen und die europäisch « Industrie wieder herzustellen . DI « Schul .
den gänzsich zu streichen , war unmöglich , selbst wenn die Umstände
dies erlaubt hätten , wäre es noch meiner ehrlichen Ueberzougung
unklug gewesen . Es hätte nicht nur die amerikanische Regierung
mit der größten Bürde belastet , sondern hätte nicht einmal dem

wirklichen Interesse der Schuldnernotionen ent -

sprochen .

Kochs Mifflon .
'

Boreiliger Optimismus .
Der Versuch des demokratischen Parteikührers Dr . Koch ,

eine Regierung zu bilden , wird von der Rechten mit Hohn ,

von der Volkspartei mit kühlster Referve . vom Zentrum mit

Sympathie , von der Sozialdemokratie mit Wohlwollen und

Skepsis aufgenommen . In der demokratischen Presse herrscht
ein voreiliger Optimismus , vor dem wir war -

n « n möchten . . � lt
Wenn man die Dinge so darstellt , als ob das Kabinett

Koch beinah « schon fertig wäre , und wenn es nur an der

erprobten Geschicklichkeit des demokratischen Parteiführers

läge , die letzten Hindernisse zu beseitigen , so kann das Ende

leicht bittere Enttäuschung sein . Auch die demokratische Presse

sollte doch nicht übersehen , daß zu einer sachlichen Der -

Vor -

sprechen ,
als ob sie gar nicht als . Forderungen " gemeint seien , sondern

nur als eine Verhandlungsgrundlage , die eine grundsätzliche
Aenderung erfahren und schließlich ganz in Vergessenheit ge -
raten könnte .

Di « sojialdemokratische Reichstagsfraktion hat allerdings

keine Bedingungen in ullimativer Form gestellt , und sie hat

sich mit ihren Vorschlägen in Grenzen gehalten , die von

objektiven Beurteilern als durchaus maßvoll anerkannt worden

sind . Sie hat sich auf das M i n d e st m a h dessen beschränkt ,
was sie im Interesse der notleidenden Massen des arbeitenden

Volkes für notwendig hält . Sie war sich dabei aber auch
dessen bewußt , daß auf dem andernFlügelder geplanten
Koalition ganz andere Aufassungen vorherrschend
sind, und sie hat darum von vornherein an der Möglichkeit
einer Verständigung gezweifelt .

Was ist bisher geschehen , um diese Zweifel zu beseitigen ?

Nichts , aber auch gar nichts ! Denn soll man es als

eine Ermutigung betrachten , wenn die . Kölnische Zeitung "
die Große Koalition einen . W e ch se l b a l g" , eine „Partei -
theoretisch konstruiertes Hindernis einer vernünftig en

Regierungsbildung " nennt , das so rasch wie möglich aus dem

Wege geräumt werden muß ? Die „Kölnische Zeitung " spricht
damit nur mit etwas größerer Offenherzigkeit aus , was die

„ Tägliche Rundschau " meint . Und wenn dieses volkspartei -
liche Blatt dann verlcngt , es müsse Klarheit darüber geschaffen
werden , ob die Borschläge der Sozialdemokratie als „ bestimm ! «
Forderungen " oder als „ unverbindliche Wünsche "
aufzufassen sind , so verrät es damit die Absicht , die sozial -
demokratischen Unterhändler zunächst einmal zu einer Preis -
gäbe ihrer Vorschläge zu drängen , um sich dann alles weitere

vorzubehalten .
Wer das doch mahrhastig begrei ' liche Mißtrauen der

sozialdemokratischen Arbeitermassen gegen die Volkspartei
kennt und wer das Verhallen der oolksparteilichen Presse
während dieser Krise aufmerksam verfolgt , der kann doch
gewiß nicht zu der Auffassung kommen , daß die Große Koa -
lition so gut wie gesichert sei .

Optimisten seien gewarnt !

Herr Koch hat das Regierungsprogramm ausgearbet -
tet , daß er heute mittag der demokratischen Fraktion vorlegen und

im Laufe des Nachmittags der Konferenz der Parteiführer unter -
breiten will . Auf dieser werden die Demokraten durch Koch , H a as
und Erkelenz , das Zentrum durch Fehrcnbach und Marx ,
die Volkspartei durch Scholz , Curtius und Brüninghaus
vertreten fein . Für die Sozialdemokratie werden die Genossen
Hermann Müller . Wels und D i t t m a n n teilnehmen .

Aus öem Lanötag .
Beratung des Justizhaushalts .

In der heutigen , um Uli Uhr begonnenen Sitzung wlirde die
dritte Beratung des Iustizhauehalts fortgesetzt .

Zunächst berichtete Abg . Gäbet ( Z. ) über die Ausschußbcratung
zu der Verordnung über die Gewährung von Straffreiheit
in Preußen , deren Genehmigung der Ausschuß empfiehlt .

Abg . Obuch ( Komm . ) erstattet Bericht über die Beratung des
Rechtsausschuffes zu dem sozialdemokratischen Antrag
gegen die Fememorde . Der Antrag fordert vom Staats -
Ministerium , seinen Einfluß bei der Reichsregierung in folgendem
Sinne geltend zu wachen : Um den sich häufenden Fememorden zu
begegnen , sind mit größter Beschleunigung Strafbestim -
mungen zu Ichoffen , die ein wirksames Einschreiten gegen Ver -
emigungen und Verabredungen aller Art ermöglichen , die «in «
rechtswidrige private Femeiustiz gegen ihre eigenen Mitglieder
oder gegen Außenstehende beabsichtigen oder androhen . Ein der -
artiger Zusammenschluß ist als Bedrohung der öffentlichen Rechts -
sicherheit auch dann unter Strafe zu stellen , wenn es zu Plänen
oder zu Ausführungshandlungen gegen besi ' mmte Personen noch
nicht gekommen ist . Mit Strafe zu bedrohen ist die Zugehörig -
k e i t zu derartigen Vereinigungen in Kenntnis ihres Zwecks . Mit
erschwerter Strafe zu bedrohen sind Personen , die derartige ver -
ein ( jungen leiten , die andere auffordern oder selbst sich bereit
erklären , an der Fällung oder Vollstreckung von Femeurteilen aktiv
mitzuwirken , auch wenn die Ausforderung oder die Bereitertlärung
nur allgemein und noch nicht in Beziehung auf bestimmte Personen
erfolgt ist .

Der Berichterstatter betoM , daß sich zurzeit 28 Personen wegen
Fememorden in Unlersuchungehast befinden , darunter 18 Ofstziere
und Fähnriche .

Im verlauf der Aussprach « teilte Staatssekretär
F r i t s ch e mit , daß die Voruntersuchung gegen Barmat obge -
schlössen sei , wegen Eröffnung des Hauptverfahrens müsse noch
Beschluß gefaßt werden . Irgendwelche Veranlassung , daß Barmat
Vermögens st ücke in Sicherheit gebracht habe , läge nicht vor .

Keine zweite Dowes - ftnleihe .
Parker - GilbertS Reil « nach Amerika .

Zu den Meldungen , daß der Generalagent für die Reparations -
Zahlungen nach Amerika reise , um das Problem weiterer Kredit -
gewährung an Deutschland und der Aufgabe einer zweiten
Dawes - Anleih « zu fördern , wird offiziös erklärt , daß maß -
gebende Kreis « in Deutschland nicht beabsichtigten , eine

derartige Anleihe aufzunehmen und daß auch «in

solches Ersuchen Deutschlands nicht an den Generalagenten gerichtet
worden ist . Seine Reise hängt möglicherweise mit der Realisierung
und Unterbringung der Eisenbahnobligationen zu »
sammen , die Deutschland in Tifüllunz feiner Verpflichtung dem

Treuhänder Delacroix ausgehändigt hat und die Deutschland auch
vorschriftsmäßig verzinst .

Die deutsche Hondelsverlragsdelegation . mit Staatssekretär
Trendelenburg an der Spitze , trifft heute in Paris ein .

Wer zahlt öie Lohnsteuer !
Di « beide » untersten Einkommensklasse » zahlen 80 Pro - ,

Unternehmer und Rechtsparteien haben stets die gewaltige
Steuerleistung der Massen , wie sie in der Lohnsteuer besteht ,
herabzusetzen versucht . Früher behaupteten sie, die Lohnste�cr
würde auf die Unternehmer abgewalzt . Neuerdings wird

behauptet , daß die höheren Einkommen den größten
Teil der Lohnsteuer aufbringen . Beide Behauptungen sind
unrichtig . Da es jedoch an einer genauen Statistik über die

Lohnsteuer fehll , konnte bisher der Irreführung der Oeffent -
lichkeit durch die Unternehmer nicht erfolgreich entgegen -
getreten werden .

In dem Gesetzentwurf über die Senkung
der L o h n st e u « r , der gegenwärtig den Reichstag befchäf -
tigt , hat das Reichsfinanzministerium nun zum erstenmal
genaue zahlenmäßige Unterlagen geliefert , aus denen die
innere Verteilung der Lohnsteuer hervorgeht . Diese Unter -

logen beziehen sich auf die Zahl der Lohnstc - erpflichtigen ,
auf die H ö h e ihres Einkommens und auf ihren Familien -
stand . An Hand dieser Unterlagen läßt sich min ein genaues
Bill » gewinnen über die Wirkung der Lohnsteuer und über die

Frage , von welchen Einkommensgruppcn die größten Erträge
geliefert werden .

Nach den Angaben des Reichzfinanzministeriums sind im
gesamten Reichsgebiet etwa 22,3 Millionen Lohn - und Ge -

Haltsempfänger vorhanden . Im Frühjahr 192 ? rechnete man
nur mit 21 Millionen . Im Jahre 1913 gab es auf dem

größeren Gebiet und bei der größeren Bevölkerungszahl nur
14,4 Millionen versicherungspflichtige Arbeitnehmer . Auch
wenn diese Zahlen nicht ohne weiteres mit einander zu ver -
gleichen sind , so ist doch kein Zweifel daran , daß die Zahl der
Lohn - und Gehallsempfanger stark gestiegen ist. Von
den 22,3 Millionen Arbeitnehmern zahlen 3,3 Millionen keine
Lohnsteuer , well ihr Einkommen unter den Freigrcn - en liegt .
Es bleiben also rund 19 Millionen lohn st euer -
Pflichtige Arbeitnehmer .

Wie verteilen sich diese 19 Millionen nach dem Familien -
stände , Die Regierung nimmt an , daß von 109 Steuerpflich -
tigen , 69 ledig und 49 verheiratet , also 11,4 Millionen
sedige und <,6 M i l l i o n e n v e r h c i r a t e t e S t e u e r -
Pflichtige vorhanden sind . Von den 7,6 Millionen sind
verheiratete Lohnsteuerpflichtige ohne Kinder 1 . 246 Millionen .
mit einem Kinde 1,451 Millionen , mit zwei Kindern 1,428 MU -
llonen , mit drei Kindern 1,178 Millionen , mit ver Kindern
874 999 . Der Rest entfällt auf die Verheirateten mit fünf
und mehr Kindern . Die Dedeutung dieser Zahlen beruht auf
der Tatsach « , daß fast zwei Drittel aller Steuerpflichtigen ledig
sind . Roch wichtiger ist di : Frag « : Wie verteilen sich die

Steuerpflichtigen nach der Höbe Ihres Einkommens ? Das
ReichssinanMinifterium unterscheidet hierfür folgende fünf
Gruppen :

Nniet ' an b' -
Gesimuah «

6II . 6 Prez .
86 .
1. 2 .

.
02 .

Aus dieser Ucbersicht geht hervor , daß die Gnippe der

Steuerp lichtigen bis zu 2499 Mark Jahreseinkommen fast
neun Zehntel der Gesamtzahl umfaßt ; die Einkommen über
5999 Mark aber noch nicht mit zwei Prozent beteiligt sind .
Unter Zugrundelegung dieser Zahlen kann man errechnen .
wie sich der Ertrag der Lohnsteuer auf die einzelnen Einkom -

mensgruppe » verteilt , und zwar nach der bisherigen
Regelung und nach der Regelung , wie sie vom 1. Januar
1926 ab gelten wird .

DnrchschnlN »-
« iekommm

Mark
,759 ggz . g 63,2
3600 357,5 22,8

JOS 4 7
56,3 8,6
54 . 2 3,4

6600
12000
20000

fftlrag brr Cofmfttuer
bisher lilnftir nach Stee . ' Gnlniirl

In am Mark m Prozenten In Mill Mar ! In Pro einen

658 . 9 55
373,0 27
103,68

53 14
53 23

M
4. 5
4 4

Gelamiautk . 1 5S: i » lioi 5

Es ergibt sich also , i ' aß die Einkommen der Durchs hnltts -
ppen von 1759 und 3699 M. sowol l gegenwär . g wie na h

» nähme der Regierungsvorlage mehr als vier F ü n s t e l
des Gesamtertrages der Lohnsteuer aufbringen
nämlich bisher 86 Proz . und künstig 82 Proz . Alle übrigen
Einkommen bringen noch nicht ein Fünftel des Ees ' m ertrages ,
nämlich bisher 13,9 Proz . und künftig 7,7 Proz . Mit diesem

Ergebnis sind all « Behauptungen der Arbeitgeber , daß die

hohen Einkommen einen irgendwie nennenswerten Anteil am

Ertrag der Lohnsteuer haben , schlagend widerlegt . Darüber

hinaus sind aber noch zwei andere wichtige Zusammenhänge
erwiesen .

Die Totsache , daß nahezu zwei Drittel aller Steuerpflich »
tigen lcdig sind , ist der beste Beweis dasür . daß eine a " g ? mcine
Ermäßigung der Lohnsteuer nur durch ausrei ' he�he Erhöhung
des steuerfreien Lo ' mbe�rags erfolgen kann . Daneben be -

weisen die Zahlen über die Verteilung nach dem Familien -
stand , daß innerhalb der Familienermäßigungen der Ermähi -

gung für das erste und zweite Kind die größte Bedeutung zu -
kommt . Eine Ermäßigung für das erste Kind wirkt sich bei

6,4 Millionen Steuerpflichtigen aus . eine Ermäßigung für
das vierte Kind aber nur noch bei 2,3 Millionen .



Schließlich sprechen diese Zahlen zugleich das Urteil über

das bisher bestehende System der Familienermäßigungen .
Weil die prozentualen Familienermäßigungen sür die hohen
Einkommen eine ungerechtfertigt große Steuersenkung her -

vorrufen , ist ihr Anteil am Gesamtaufkommen so stark zurück -
gegangen . Nur wenn die prozentualen Familienermäßigun -
gen beseitigt werden , kynn es gelingen , den Anteil der hohen
Einkommen an der Gesamtsteuerlast wirtsam zu erhöhen .

Arbeit für üen Sparkomm ' jsar .
Wie es bei der Reichsgetreidestclle aussieht .

Das Kuratorium für Spar - und Vereinfachungsmaß -
. chmen , an dessen S�ige der Reichsblockhäuptling L ö b e l l
nd der Sparkommissar S a e m i s ch stehen , hat vor einigen

Dagen in seiner Adlon - Veranstaltung gebeten , es bei seinen
Bemühungen um die Erzielung von Ersparnissen zu unter -

stützen . Wir möchten diesem Wunsche nachkommen und ge -
statten uns deshalb . Herrn Saemisch aus die Zustände in der

Reichsgetreidestelle aufmerksam zu machen , die hoffentlich auch
das Interesse des Reichsernährungsministers Könitz erwecken
werden .

Die Reichsgetreide stelle befindet sich feit länge -
rer Zeit in Liquidation » die ursprünglich am 1. Ok -
tober beendet sein sollte . Trotzdem aber sind noch immer
32 Personen dort tätig . Wenn eine entsprechende Arbeit noch zu
leisten wäre , könnte man dagegen nichts einwenden . Aber

angesichts der Talsache , daß von diesen 32 Personen nur

ganz wenige den Gehaltsgruppen angehören , von denen für
gewöhnlich die wirtliche Arbeit geleistet wird , darf man wohl
zweifeln , ob ein so aufgeblähter Apparat noch erforderlich ist.
Eingeweihte Kreise erzählen deshalb auch , daß bisher bei

dieser Stelle nicht weiter abgebaut wurde , sei auf die große
Zlahl höherer Angestellter zurückzuführen , die dort

tatig ist. Von den 32 Angestellten gehören mindestens 2v zu
den höheren Gruppen . Der Liquidator bezieht ein Ge -

halt von 2 2 0 0 M. monatlich , fünf Prokuristen ein

Gehalt von je 1 S 0 0 M. Außerdem erhalten 14 Angestellte
das Gehah der Gruppe XI nebst Funktions ulage .

Wenn es ferner zutrifft , daß einige dieser gut bezahlten
Herren einen erheblichen Teil ihrer Arbeits - eit für ihre
privaten Geschäfte benutzen , so wird sicherlich die Oeffentlich -
keit bald die Nachricht erhalten , daß Herr Saemisch
die überflüssigen höheren Beamten rück -
sichtslos abgebaut hat . Denn wir sind überzeugt
davon , es ist ihm ein inneres Bedürfnis , den Beweis zu
führen , daß er gerade dort für Sparsamkeit sorgt , wo sie am
ersten zu erzielen Ist .

Ein neuer ffememorö .
Mitteilungen eines Eingeweihten .

Im Sozialwissenschaftlichen Club in Berlin sprach
am Montag abend vor einem geladenen Kreise der Autor der aus -
sehenerregenden „ Weltbühnenortikel " über die Fememorde . Er
teille bei dieser Gelegenheit einen neuen Fall mit , von dem anzu -
nehmen ist , daß auch hier ein Fememord vorliege . Es
handelt sich um emen ZS sährigen Bäcker aus Frankfurt a. d. Oder ,
namens L e g e n e r , der auf Veranlassung eines Leutnants Weih -
k a m p und eines Oberleutnants Putscinski in die Schwarz «
Reichswehr eingetreten war . Seit Februar 1923 ist Legener spur -
los verschwunden . Seiner Mutter wurde erklärt , er. sei unter dem
Berdacht einer Munition - schiebung flüchtig geworden und werdt
steckbrieflich gesucht . Als später die Mitteilungen von den
Fememorden durch die Oeffentlichkeit gingen , wurde die Mutter
stutzig . Es wurden da private Ermittlungen angestellt . Das Ar -
tillerickommando in Jüterbog erklärte , man könne sich der Sache
jetzt nicht mehr erinnern , glaube aber , daß Legener
zum Arbeitskominando des Wehrkreises Iii , also zum bekannten
Oberleutnant Schulz , geschickt worden sei. Andere Ermittlungen er -
gaben , daß von Küstrin aus eine Abteilung auf das Gut B e t s ch e n

�Vozzeck " - d e Oper des Grausens .
Staalsoper .

Ein historisches Datum . Ohne großen Widerspruch bei einem In
Sachen der Moderne recht unnachgiebigen Publikum zu finden , setzte
sich das problematischste oller neueren Musikwerke durch . Eine für
unausführbar geltende Szenensolge schien i n der untrüglichen
Hand eines Forwkünstlers couci » zusammengerafst und die gesun¬
gene Sprechmelodie fügte sich dem von Kleiber artistisch vollendet
vorbereiteten Orchester zwanglos «in . Fast spürte man nicht das
Einmalige eines Wurfs , die Konkordanz zwischen der streng - natura -
ltstischen Methode Büchners und der mystische Hintergründe offen -
barsnden Klang - Atmosphäre Alban Bergs . Das Unmöglich «
schien wahr geworden zu sein , dah nämlich aus dem Geist der Musik
heraus die harte Logik eines Schauerstücks veredelt , vermenschlicht ,
ins Psychologisch « hinein vertieft wurde . Dunkelhelten werden trans -
parent gemacht , phantastisch Ausetnanderstrcbendes bändigt ein
Formstnn von strengster Kultur . Wo zwischen den Szenen das
Denken und Irren einer geplagten Kreatur wundersame Wege geht ,
da gestaltet Borg in seinen sinsonischen Spielen das einzelne zu
rineni Allgemeinerlebnis , das Allgemeine ober erhält in der beson -
deren Betonung schauriger , grählicher , schicksalhaft - oersluchter Stim -
mungen seinen speziellen Charakter . Aus 23 Szenen werden 13,
aus 13 Szenen 3 Akte im Sinn der Exposition des Dramas , des
nachklingenden Apfruhrs . Dieser Aufruhr wuchtet tn uns noch .
Es ist ja nicht dieser einzelne , verkrampfte , kranke arme Teufel ,
der da leiden , darben , töten , sterben muh , es ist das ganze Dolk von
Unterdrückten , das hier seinen Eewaltherren ausgeliefert , an ihnen
und ihrem Befehl verbluten muß . Dieser Gstamttenor wird in der
Oper noch stärker fühlbar als im genialischen Drama . Berg erreicht
diese gestraffte Stimmung durch die Nare Disposition seiner niusiku -
tischen Rvinmern , durch die fest « Stellung de » Rahmens , durch
souveräne Technik der Fo > m, durch einen unerhörten Reichtum an
koloristtscher , an Ausdrucksvariation . Wenn da » irdische Geschehen
an Grausigkeit und mörderischer Sicherheit die Sinne martert , dann
hebt der Komponist dies « Brutalität eines Schicksals in die Gcistigkeit
eines unwirklichen , traumhaften , jenseitigen Erlsbnisies . Der
Mtlsiker , der aus einem Ton , aus einem Rhythmus , aus einem
Akkord heraus eine solche Bielgestalt an dynamischen Effekten und
gestufte » Ekstasen konlrapunktisch zimniert , der Komponist , der so
kontrastreich Schlaslied und Mordplan , längstes Gericht und Polka
mischen , der oller menschlichen Kleinheit und aller Symbolik in der
Natur die adäquaten , packendsten Orchestertöne ersinnen kann , der
Mann , der einen komplizierten Orchesterapparat so klar verwenden
und ohne eigentliche Thematik doch Mensch und Situation , Echtheit
und Trug so charakteristisch zu conturieren weih , — der ist ein
Meister .

Wozzeck rasiert , läuft , schuftet . Der musikantische Rhythmus laust
seinem Tun voraus , und dunkle Bläserstimmen umschatten sein

eine » Grafen Dohna in der Nähe von Meseritz im Februar
1923 gelegt wurde . Es ist jedoch vorerst nicht erwiesen , ob Lege -
ner zu dieser Abteilung gehörte . Festgestellt werden konnte aber

inzwischen , daß ein Unterosfizier Blauer damals erzählt hat , in

Betschen seien „ schlimme Dinge " passiert . Einer der mit den

Fememorden befaßte Untersuchungsrichter soll , als ihm der Fall

mitgeteilt wurde , mit dem Bemerken abgelehnt haben , man müsse

abwarten , da die Mutter ihren Sohn noch nicht als vermißt ge -
meldet hebe . Der Schwester des vermißten Legener wurde , als

sie sich um die Aufklärung der Angelegenheit bemühte , von einer

unbekannten Seite gedroht , sie solle mit den Nachforschungen nach

ihrem Bruder , dem es „ g u t g e h e*. aufhören , da es ihr und ihren
Kindern im anderen Fall „sehr dreckig " gehen würde .

Es dürfte ' setzt Sache der Polizei sein , zu diesen Ent -

hüllungen Stellung zu nehmen und zu erklären , wie weit der Fall

Legener bereits geNärt ist .

/trbe ' tgeberkorruption .
Eine Feststellung .

Die Reichsleitung der Iungsozialisten bittet uns um Ausnahme

folgender Feststellung :
In der „ Frankfurter Zeitung " und in der „ Dossl -

schen Zeltung " äußert sich die Vereinigung Deutscher Arbeit -

geberverbände . gez . E. v. B o r s i g , zu einem Artikel des demo -

kratischen Gewerkschaftsführers Ernst Lemmer . In diesem
Schreiben wird von einer Schriftenreihe jungsoztalistischer
Autoren gesprochen , die vom Firn - Verlag geplant und

herausgegeben worden fei . Dempcgenüber stellen wir fest , daß
I u n g s o z i a l i st « n an der fraglichen Sch ' ittenreihe n ich t b e -

teiligt und sungsozialistische Schrifisteller mit diesen Vorgängen
in keinerlei Zusammenhang zu bringen sind .

�ufhebunK von Wobnunosbeschsavnahmen
Ein Erfolg dnit ' chen Einspruchs .

In Jülich hatten die Besatzungsbehörden infolge der Ilm -

gruppierung der Besatzung : truppen zuerst 143 Wohnungen
verlangt , dann dieses Begehren auf 40 Wohnungen verringert .
Das belgische Oberkommando hat infakge deutschen Einspruchs alle

diese Wohnungsbeschlagnahmen aufgehoben . Es
werden letzt nur noch 3 Wohnungen verlangt und diese werden von
einem Belgier und einem Deutschen gemeinsam ausgesucht .

Stille eor ' e .
An der heutigen Börse war das Geschäft recht still , da man

aus verschiedenen Gründen größere Zurückhaltung beobachtete . Ein -
mal oerstimmte die noch nicht vollzogene Kabinetts -
b i l d u n g , zum anderen beachtete man die erfolglosen
Lohnoerhandlungen bei der Reichsbahn und

schließlich zeigte sich Ultimogeld mehr als bisher gesucht . Infolge der

Prämiencrklärungen kam aus den verschiedensten Märkten teilweise
reichlich Material heraus , das zusammen mit verschiedenen Baisse -

angriffen die Kurse aus der ganzen Linie zum Erniatren brachte .
Don Montanattien waren Phönix und Harpener stärkerem

Druck ausgesetzt infolge Tauschoperationen . Rh' instahl , Gelsenkirchen
auch Laura und Coro befestigt . Spätere leichte Gewinne am
Montanmarit tonnten nicht gehalten werden . Farben still und be -
hauptet mit Ausnahme von Badisch - Anilin . Auch Chemische Heyden
und Oberkoks infolge von Gewinnrealisttionen rückgängig . Elektro -
aktien bis zu % Proz . abgeschwächt , mit Ausnahme von Licht und

Kraft . Von sonstigen Industricaktien waren Linkc - Hofmann , NAG . ,

Wolf , Schultheiß , Hochbahn und vor allem Schubert - Salzert er -

heblich gebessert . Oclaktien fr «' �lich . Schiffrhrtsaktien infolge
von Positionslösungen und Piäm . . uware recht rückgängig .

Renten hotten vorbörslich große Beachtung , konnten aber im

offiziellen Verkehr die höchsten Kurse nicht halten . Schutzgebiet 4,32
nach 8,03 . Kriegsanleihe 0,221 nach 0,239 . Der Geldmarkt ist
kursmäßig zwar noch unverändert , zeigt aber große Nachfrage nach

Ultimogeld . Der französische Frank schwankte zwischen 135 ' / , und

133 ? L, der Zloty ging bis 11 zurück .

Seelenleid . Marie liebt , betrügt , singt Schlafii . - der , der Doktor

philosophiert , der Hauptmann predigt , dl « Luft geistert und der
Mond zieht blutroten Streifen am Horizont . Allüberall findet der
Musiker eigenartige , schrille , schreiende , aussteigende , versinkende ,
visionäre , irritierende Akzente für das Grauen , da ? Ei schauern , das

Fühlen und Zittern . Gerade , daß dieser Atonale noch singen kann
und daß sein Herz ihm die Feder führt , das macht ihn wertvoll .
Und dennoch

- -

Dieses Wozzeck - Erlebnis haftet zwar . Aber es ist ein einmaliges .
Auf diesem Weg wird nur formal , nicht stofflich und nicht «rlebuis -

mäßig die Oper sorifchreiten . Die Kunst fordert Befreiung , Erlösung ,
Reinigung als Effekt ihrer sinnlichen Wirkung . Hier aber tollt der

Wahnsinn , hier ist zur Erschütterung das Entsetzen , zum seelischen
Kampf um Recht und Schicksal der Krampf gekommen , und dem
Mitleiden oerspcrrt die Pathologie des Helden den Weg . Unsere
Sinne , unsere Nerven ertragen das nicht .

Die Auffüh - ung war hervorragend . Die Dreiteilung der Bühne
erleichterte oh . ermöglichte dem Regisseur Hörth , Bisiovcn
spukhaft huschen , Milieu - Stillstände einfühlsam zu machen . Die

Bühnenbilder von Araxantinos . einfach , düfter , märchcn -
schreckhaft , waren au » Dichtung und Musik heraus empfunden .
Kleiber deutete die höchst schwierige Partitur mit dynamischer
Meisterschaft . Sigrid I o h a n s o n war eine Mari « von soviel
Saft und Weibhelt , dah ihr Spiel genügt hätte , um dem Abend

höchstes Niveau zu sichern . Schützendors spielte den depressiven ,
bleichen , gemarterten Wozzeck gelegentlich wohl allzu kleinbürgerlich ,
raffte sich aber in der Mortszene zu irrer , siegender Größe auf .
Alle anderen — Henke , S o ot , W i t t i n g , Abendroth ,
Nor , Osterkamp , Borchardt — fanden sich mit den sehr
schweren rhythmischen Deklamationen glänzend ab . Selbst ein
Kind schien in dieser Welt des Grausens einsam und sonnig «in

Gefühl von Verantwortung zu haben . Alban Berg durste zufrieden
sein , durfte sich un' s und all seinen Wiener Verehrern oftmals zeigen .

Kurt Singer .

Schwedische Anekdoten Bei einem großen Festessen , das von
der Gesellschaft „ Der Funke " in Gotenburq für den eben von einer
seiner entbehrungsreichen Reisen durch Innerosien zurückgekehrten
Sven Hedin verenstaliet worden war , hielt der auch in Deutsch - .
land bekannte Maler Carl Larsson die Festrede : „ Sven Hedin ilt

sieben Tage lang ohne Wasser gewesen . " sagte er , „ das ist doch
nichts Merkwürdiges ! Ich habe sieben Jahre lang kein Wasser ge -
trunken ! ! "

Peinliches erlebte einmal der schwedische Erzbischof Sundbera .
Man hatte ihm van einem Lfsi . ziei erzäblt , der cußerordcntlich ge -
schickt in Taschenspielertunststücken sei . Sobald er daher mit dem
jungen Mann zusammenkam , sagte er ihm : „ Als Bischof ist es
meine Pflicht , allem Zauberwesen entgegenzutreten . Do ich nun den
schlimmsten Herenmeister Karlostedts vor mir habe , möchte Ich qern
«ine Probe Ihrer Kunst zu sehen bekommen . " verlegen «nt -
schuldigt « sich der Leutnant , sein ganzes Können bestehe ja nur im

polen unü Abrüstung .
Ein sozialistischer Borstost .

Unser polnischer Korrespondent schreibt :
In Polen besteht die allgemeine Dienstpflicht mit

zweijähriger Dienstzeit . Das stehende Heer beträgt un -

gcfähr 300 000 Mann , wozu noch einige Grenzschutzkorps im Osten
kommen , die ressortmäßig zum Ministerium des Innern gehören .
Die Auegaben für Rüstungszwecke im polnischen Staotshaus -

halt oerschlingen seit Iahren rund 40 Proz . der Staatsein -

nahmen .
Es liegt auf der Hand , daß sich damit Polen eme überschwere

Last aufgebürdet hat . Trotzdem war cs noch bis vor kurzem völlig

unmöglich , die Frage der Abrüstung auszurollen . Es galt als

Dogma , daß Polen bei seiner bedrohlichen Lage zwischen Deutsch -
land und Rußland g e r ü st e t sein müsse . Infolgedessen suchte

Polen durch militärische Bündnisse sowie durch Entwick¬

lung seiner Rüstungsindustrie seme militärische Bereitschaft

zu erhöhen . Erst die wirtschaftliche Rot hat die Wrüstungs -

frage in Polen diskutierbar gemacht . Gewiß siel in dies « Zeit

auch die polnisch - russisch « Entspannung und der L o c a r n o -

Pakt . Es ist aber keine Frage , daß dies « politischen Momente

allein hierzu nicht geführt haben würden .

Es ist in erster Linie das Verdienst der Polnischen Sozia -
li st i schen Partei , die Abrüstung ins Rollen gebracht zu haben .

Schon vor Wochen stellte sie im Seim den Antrag auf Herab -

setzung der polnischen Heeresstärke aus die Hälfte . Inzwischen

kam die Kabinettskrise , dl « bekanntlich mit der Bildung einer Rc -

gierung endete , an der die Polnische Sozialistisch « Partei teilnahm .

Die erste und dringendste Aufgabe dieses Kabinetts ist , das Land

vor der wirtschaftlichen Katastrophe zu retten , und so kam ganz von

selbst die Frage der möglichen Ersparnisse zur Erörterung .

Aber selbst unter diesen Umständen zeigte sich ein kaum übcrwind -

barer Widerstand gegen Abrüstungsmaßnahmen . Die Rechte hätte

die Ersparnisse am liebsten bei den sozialen Versicherungen

begonnen . Rur durch die Drohung des Austritts aus der Regierung

erreichte es die Sozialdcmokralie , daß der neue polnische Kriegs -

minister sich verpflichtete , tn zwei Monaten Gesetzentwürfe über

den Abbau überflüssiger Offiziere und eine Der -

kürzung der Dien st zeit vorzulegen .
Der Druck , unter dem die polnische Regierung in diesen Fragen

steht , ist deshalb besonders groß , weil die ausländischen Konsortien .

mit denen wegen einer Auslandsanleihe verhandctt wird ,

unter anderem zur Bedingung gemacht haben , daß das polnische

Budget von rund 2 Milliarden Zloty auf 1 . 5 Mil -

liarden verringert wird Wiksome und größere

Ersparnisse lassen sich aber nur am Heeresetat machen .

Allerdings sollen auch die Beamtengehälter um 3 Proz . her -

abgesetzt werden . Das ist aber , da die Gehälter ohnedem zu niedrig

sind , eine sehr anfechtbare Maßnahme .

Iva . schau , 14. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Zu -

sammenhang mit der Verringerung des Staatsbudgets werden durch

Verordnung der polnischen Regierung in nächster Zell 40 000 S o l-

baten des stehenden Heeres beurlaubt . Außerdem ist die

Einziehung des nächsten Jahrganges auf unbestimmte Zeit ver -

tagt worden . Von den Offizieren tollen zunächst 20 0

beurlaubt werden , um später endgültig aus dem Heere aus -

zuscheiden . _

Kommun stistbe Schw ' eriete ten .

Einaehcn der Wiener . . Roten ftfahne " .
Die „ Rote Hahne " teilt heute mit :

Wie die Blätter erfahren , ist das Parteiorgan der Oej� -

reichischen Kommunistischen Partei , „ Die Rote Fahne " in

Wien , am Sonnabend und gestern infolge Fehlens von Geldmittel i

nicht mehr erschienen . Die Blätter erfahren hierzu , daß
das kommunistische Parteisekretariat die Absicht habe , das Platt .

wenn auch in verringertem Umfange weiter erscheinen z: .
lassen . Sollte dies nicht möglich sein , dann wird die „ Rote Fahne "
als Wochenblatt ein - bis zweimal In der Woche herausgegeben
werden .

Kartenschlagen : leider habe er aber kein Kartenspiel bei sich. Hätte
vielleicht der Herr Erzbischof - - ? Da kam er schön an : „ Bin
ich ein liederlicher Kartensvieler , der am hellen Vormrttaa ichon
Karten bei sich trögt - ' — „ Verzeihen , Eure Eminenz , cber da guckt
Ihnen doch der Pique - König aus der Brüstte sch . i " Und nicht nur
den Pique - König . sondern zwei lomplelle Kartenspiele zog der

Uebermütige dem verdutzten Kirchensürsten unter allgemeinem Hallo
der Anwesenden aus der Tasche . Natürlich hatte sie der virtuose

Taschenspieler blitzschnell aus feinem Rockärmcl hinein praktiziert .
Der Ornithologe Wetterberg hotte sich ein ganz eigenartiae »

Mittel ausgedacht , um seiner Frau anzugewöhnen , von ihm nur in
den dringendsten Fällen Geld zu verlangen . In seinen natur -
wissenschaftlichen Sammlungen befand sich auch das Skelett eine »

Verbrechers . Diesem steckt « er eine Banknote in das grinsende
Gesicht . Wollte nun die Frau Geld haben , so mußte sie es sich
dort in der abendlichen Dunkelheit unter Bangen und Grauen
immer erst selber holen . Man kann es der Frau nicht verübeln ,
daß sie eines Tages von dem Recht der Gelehrtenzerstreutheit Ge¬

brauch macbte , einmal fortging , aber dann vergaß , zu ihrem zu -
geknöpften Gatten wieder zurückzukehren .

ver Rekordflvg einer Schwalbe . Den Rekord eine » Dogelfluqcs
hebt der englische Ornithologe H. F. Witherby , der sich hauptsächlich
mit dem zuerst in Deutschland geübten „ Ringversuch ' in großem
Maßstab beschäftigt , in einem Fachblatt hervor . In Kapstadt ist
eine Seeschwalbe gesangen worden , die im Frühjahr 1919 in North -
umberlaud beringt wurde . Witherby hat im letzten Jahr allein mehr
als 18 000 Bogel mit Ringen ausgestattet , und seit der Einführung
dieses Versuches in England 1909 haben durch ihn mehr als 1 ? 0 000

Vögel eine solche Bezeichnung erhalten . „ Lange Flüge von Böge ' »
sind an und für sich schon interessant, " sagte er , „ aber der hier in

Frage sielende Fall ist nach meiner Ansicht ohne Vorläufer . Es ist
der erste Bericht darüber , daß ein solcher Vogel so weit nach Süden

gewandert ist . Ein anderer bemerkenswerter Fall ist die Kreuzung
des Atlantischen Ozeans durch eine Stummelmöwe , die als junger
Bogel auf den Farne - Inseln 1923 beringt wurde und 1924 in Reu -
sundlond geschossen wurde . Das ist der erste Bericht über einen

Vogel , der den Atlantischen Ozean überflog . Schwalben gehören un -
zweiielhaft zu den Bögeln , die die weitesten Entfernungen zurück -
legen , und wir haben schon 8 Fälle , in denen beringt « Vögel in
Südafrika gesunden wurden . Wildente und Krickente kommen den
Schwalben in der Ausdauer des Fliegens am nächsten , und zahlreiche
in England beringte Vögel dieser Art sind in Finnland und in balti -

schen Ländern geschossen worden . "

Ein StSd ». voll » Äavzert des Seil Sins . - Oicheste . s imter Leitung von
OStor Flieo findet Mittwoch 8 llir in der sin iatademie ' Inlt . Pro ieamni :
Si > soni <Z- D» r mit dem Vaiitenichlaa von idaydn , Sinfonie Nr Vio! , . Sratsd - e
und Cello mit tleinrm Orchester von Mozar « und Sinfonie Nr. S von
Scelhoocn . Tintritt 40 Ps.

kl « Herbss - Ausstellong der veefiner Secessloa wird nunmehr endgültig
am Sonnlag . den 20. Dez. , mittags 2 Uhr geschlossen .

Cln anbekam ( t * MS- che » von Andersen , da « den Tiiel „ Der König .
die Königin und der Ritter ' jübit und in dem diese », Dichter eigenen
Märchenion die »eichichle der Sdiellarten erzäblt . wurde «vier de » Hand- -
schristen deS Dichter » in der Kopenhagener vibliothek entdeckt .



die �rbeiteröelegationen in Nußlanü .
Wie sie betrogen wurden .

Vei ihrem Aufenthalt in Rußland besuchte die deutsche
Arbeiterdelegation im August d. I . auch das Gefängnis in

I e k a t e r i n b u r g, um die Lage der politischen Ge -

f o n g e n e n kennenzulernen . Wie dieser Besuch von den Ve -

Hörden vorbereitet und durchgeführt wurde , geht aus dem

Briefe hervor , den die russiche sozialdemokratische Auslands¬

delegation auf illegalem Wege erhalten hat .
Am 3. August wurden auf Veranlassung der Behörden

eilige Vorbereitungen für den Empfang irgend -
welcher Gäste getroffen . Auf Befehl des Gefängnisdirektors
wurde eine Anzahl politischer Ge angener in eine der

besten Zellen , Nr . 29 , übergeführt . Ein großer Teil der

politischen Gefangenen jedoch , darunter auch Arbeiter von den

größten Petersburger Werken , wurden aus dem Kerker

nach den Kellerräumen der Tscheka geschafft .
Am Morgen des 4. August wurde im Gefängnis selbst eine

Generalreinigung vorgenommen . Die zurückge -
bliebenen Gefangenen sahen , daß irgendeine neue K o »

m ö d i e in Vorbereitung sei , und daß offenbar eine aus -

ländische Delegation zur Besichtigung eintreffen würde . Sie

beschlossen , in Anbetracht ihrer langjährigen Gefängnishast
wie auch des eigenartigen Auftretens der deutschen
Arbeiterdelegation in Rußland , sich von jedem Verkehr mit ihr
zurückzuhalten . Maßgebend für diesen Beschluß war für sie
nicht nur das Mißtrauen gegen die Delegation , sondern auch
die Tatsache , daß unter den Gefangenen keiner war , der ge -
nügend diedeutscheSprache beherrschte und daß infolge -
dessen ein K o m m u n i st als Uebersetzer fungieren mußte .
Ueber den Verlauf des Besuches wird in dem Brief folgendes
mitgeteill :

„ Die Delegation teilte sich sofort in zwei Gruppen . Der Vor -
sitzende Freiberger und ein anderes Mitglied , das tschechisch
sprach lafsenbar L e i m a n n) , traten an die Sozialisten heran .
In Anbetracht der Unkenntnis der Sprache war die Verständigung
sehr schwer . Die Delegierten begannen mit der Erklärung , daß sie
„ a u ch s e l b st Sozialisten seien " . Sie sähen die schwierige
Lage der Gefangenen , deshalb werde der Inhalt der Unterredung
streng geheim bleiben . Sie interessierten sich für die Parteizugehörig -
leit der Gefangenen , für die Ursachen ihrer Haft , für den C h a -
rakter ihrer Inhaftierung . Die Antworten der Gesan -
genen waren kurz : „ Hier befinden sich zwei Gefangene unter , der
Anklage der Zugehörigkeit zur Sozialdemo .
kratischen Arbeiterpartei Ruhlands , einer wegen
Zugehörigkeit zur Sozialrevolutionären Partei und einer wegen
Zugehörigkeit zu den Anarchisten . Alle sind aus administrativem
Wege verbannt . Die Ursache der Verbannung ist die Ue b e r -

zeugung der Politischen Staatsverwaltung
( Tscheka ) , daß sie den erwähnten Parteien angehören : in Rußland
genügt das , um formell für eine gewisse Zeit , in wirtlichkeit aber
s istlos der ffreiheit beraubt zu sein . Drei von den vier genannten
Gefangenen verbüßten im Solowetzki - Kerker die ihnen auf .
erlegten Strafen , um jetzt in den Einöden Sibiriens neue
Straffristen zu verbüßen . Das sei alles , was die Gefangenen
ihnen antworten könnten . Von weiterem Verkehr seien sie ge -
zwungen . Abstand zu nehmen . "

Die Gefangenen begründeten dann ihren ablehnenden Stand .

p m' t : Die Delegierten müßten doch ihre zweideutige Stellung im

Gefängnis selbst einsehen . Diejenigen , die diese Reise organisierten .
i ' ierliche Empfänge und Paraden inszenierten , Begrüßungsreden
dielten und ähnliche Begrüßungsreden von den Delegierten heraus -

orderten , die bereits von vornherein in herzliche Beziehungen zu
' . cn getreten waren , seien gleichzeitig die . die mit allen

Mitteln die russischen Sozialisten unterdrückten .
Infolgedessen gäbe es für die Gefangenen und die Delegierten keinen

xem ' infamen Boden , deshalb sei die weitere Unterredung überflüssig .
— Die Delegierten waren damit nicht einverstanden . Die Gefange -
nen wiederholten die vorgebrachten Gründe . Material über die
Lage der russischen Gefangenen könne man bei den Vertretern der
russischen sozialistischen Parteien in Berlin erhallen . Die tage
von Tieren hinter dem Gilter . die als Objekt der Neugierde von De .
fächern dienten , fei nicht geeianet , vertraulichkeil zu wecken . Schließ .
lich baten die Gefangenen die Delegation , ihren Standpunkt zur
Kenntnis zu nehmen , und versicherten sie ihrerseits , daß sie das auf .
richtige Interesie der Delegation anerkannten . Damit nahm die
Unterredung ihr Ende . "

Aus dem weiteren Bericht sei noch ein charakteristisches
Moment hervorgehoben . Ein Gefangener wies einem Dele -
gierten die Nummer einer bolschewistischen Zeitschrift vor , in
der ein o ' sener Brief der Delegation an den „ V o r w ä r t s "
veröffentlicht war . in dem die Verhältnisie in Sowjetrußland
gepriesen wurden . Der Delegierte war empört und erklärte .
daß derartige Briefe nicht von der Delegation
ausgehen könnten . Nach einer erregten Aussprache
unter den Delegierten erklärte der tschechisch sprechende Dele -
gierte , daß sie während ihres Aufenthalts in Sowjetrußland
für die in den Zeitungen erscheinenden Mitteilungen nicht ver -
antwortlich seien .

Am Schlüsse des Briefes heißt es : „ Drei Stunden nach
dem Besuch der Delegation wurden all «, die nach den Keller -
räumen der Tscheka geschafft worden waren , wieder nach
ihren Zellen im Gefängnis transpoitien . Die Komödie war
zu Ende . Der Vertreter der Tscheka , der diesen Transport
testete , bekannte dies offen . "

Belgien - Rußkanü .
Handelsbeziehungen und Slnerkennnng .

Brüssel . 15. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter dem Vor -
sitz Vandcrveldes haben am Montag mit den Vertretern großer bei .
gischer Interessentengruppen wichtige Besprechungen
darüber stattgefunden , ob eine baldige Ausnahme der Beziehun .
gen Belgienszu Rußland ratsam sei. Au » den vorliegenden
Berichten geht hervor , daß die russische Einfuhr nach Bel .
gien in der letzten Zeit stark zugenommen Hot. Unter den an
Rußland interessierten belgischen Wirtschaftlern war die Ansicht g « -
teilt , ob amtliche Beziehungen zwischen den beiden Län -
dern zur Entwicklung des Handels unerläßlich seien . Die Regierung
wünscht dagegen solche Beziehungen . Zunächst denkt man an Kon .

suln in Brüssel und Moskau sowie an ein H a n d e l s a b -

kommen nach dem Muster des englischen vom Jahre 1921 . Die
De - Iure - A nerkennung soll erst erfolgen nach der Regelung des

belgischen Eigentums in Rußland sowie nach der Anerkennung der

Beziehungen Belgiens zu Armenien und Georgien . Demgegenüber
fordert Sowjetrußland die De- Iure - Anerkennung gleichzeitig
mit der Aufnahme der Handelsbeziehungen .

Da » französische Einreisevisum wird , wie von der französischen
Regierung amtlich erklärt wnrde . Reichsdeutsche auch zum Besuch
ElsaßLothringens berechtigen : nur Reichswehr , und

Schupomitglieder brauchen dazu besondere Erlaubni » .

Stehendes Volt .
Im Laufe der Entwicklung ist aus dem seßhaften Volk des

vorigen Jahrhunderts wieder rastlos schweifendes Nomadentum

geworden . Wenn wir modernen Großstädter zweimal täglich von
und zur Arbeitsstätte viele Kilometer weit gejagt werden , wenn das

Aufsuchen einer abendlichen Erbauung ? - oder Vergnügungsstätte
ebenfalls zur Hälfte aus Raumüberwindung besteht , und wenn eine

sonntägliche Berührung mit der Natur eine — nach altväterischen
Begriffen — weite Reise notwendig macht , so wird der Polizei -
revierlich bestätigte „feste Wohnsitz " immer mehr zu einer Fiktion .
Verbringen nicht schon die meisten Menschen mehr wache Stunden

ihres Daseins in einem der großstädtischen Vehikel , als im immer

noch so genannten „ trauten Heim " ? Nein , wir sind wieder „ fahren -
des Volk " geworden , und zwar eine besondere , früher nicht bekannte

Spezies , nämlich „ stehendes Boll " . Schon Hegel lehrte ja , daß ini

dialektischen Umschlag des Geschehens sich eine Synthese auf höherer
Basis ereigne . Diese höhere Basis wird zweifellos dargestellt in den
Bodenbrellern unserer Hoch - , Vorort - und Untergrundbahnen . Hier

verbringen wir modernen Vaganten in den besten Iahren unseres
Lebens viele und kostbare Stunden , zusammengepreßt , stehend ,
gerüttelt , gestoßen , geschoben , geknufft , und in einer unbestimmbaren
Atmosphäre . Es loll freilich Leute geben , die gelegentlich einen Sitz -
platz «robern , doch scheinen sie irgendwo von einem blindwaltenden ,
ungerechten Geschick begünstigt , und ließe sich eine neue Art des

Klasienhaffes aufständischer , stehender Sitzloser gegen die Sitzenden
innig nachfühlen . Hier kann uns auch Ford nicht erlösen , denn

europäische Engstirnigkeit hat schier unüberwindliche Zollmauern an

unseren Grenzen aufgetürmt . Und ehe einmal das bewußt wählende
Volt die sperrenden Wälle niederreißt , und auch wir Europäer nicht
nur wie bisher vor allem die Nachteile , sondern auch die Vorteils
der modernen Zivilisation genießen dürfen , werden wir uns viel -

leicht schon „ angepaßt " haben , werden uns im Laufe der Gene -
rationen durch organische Veränderungen zu . Stehmenschen " ent¬
wickelt haben , und auch biologisch das sein , was wir heute nur

faktisch sind : „ stehendes Volk " .

Nack » 6 Fahren gesühnt .
Der wiedergeuesene Geisteskranke .

Nach 5' A Iahren wurde der Händler Otto Erunert jetzt erst vom
Schöffengericht Schöneberg für eine Bluttat , die ein
Menschenleben gefordert hatte , zur Verantwortung ge-
zogen . Am 12. Juli 1919 war in einem Hause in der Potsdamer
Straße ein Einbruch verübt worden . Die Einbrecher hatten mit
Dietrichen die Wohnungstür geöffnet und eine reiche Beute an
Silbersachen davongetragen . Beim Verlassen des Hauses entfiel
ein goldener Pokal einem der von den Dieben weggeschleppten Beutel ,
so daß der Portier des Hauses sofort merkte , daß ein Einbruch ver -
übt worden war . Die Diebe versuchten , ihn durch Angebot eines
Teiles der Beute für sich zu gewinnen . Als das an dem redlichen
Willen des treuen Hauswarts scheiterte , versuchten sie zu fliehen .
Aus die Hilferuf « des Portiers begann eine Hetzjagd . Als sich die
Berbrechcr an der Bülowstraße säst eingeholt sahen , drehte sich der
jetzige Angeklagte um und schoß aus den ihm dicht auf den Fersen
befindlichen Portier . Dieser sprang rechtzeitig zur Seite und die
Kugel traf einen ganz unbeteiligten Hausdiener
Engel in Hals und Rückenmark . Engel verstarb bald danach an
den Folgen der Verletzung . Grunert wurde zwar festgenommen ,
tonnte aber bisher nicht abgeurteilt werden , da er Im G e s ä n g -
n i s geisteskrank wurde . Nach dem Gütachten der Gerichts -
ärzte ist er jetzt wieder vollständig geheilt und war auch zur Zeit
der Tat gesund . In der Verhandlung vor dem Schöffengericht
Schöneberg wollte er sich an nichts mchr erinnern können , auch nicht ,
daß er überhaupt geschossen habe . Die Zeugenvernehmung ließ aber
keinen Zweifel an seiner Schuld , und er wurde zu 6 Jahren
Z u ch t h a u s verurteilt .

_

Protestkundgebung der Hnndebesttzer .
Eine Protestversammluna gegen die geplante Erhöhung der

Hundesteuer fand gestern in oen dicht gefüllten Kammersälen
in der Teltower Straße statt . Die teilweise sehr stürmische Ber »
sammlung wurde durch einen Vertraq des Tierarztes Dr . Grande -
r o t h eingeleitet , der mit viel Gefühlsentwicklung den Hund als

sozialen , kulturellen und technisch - praktischen Faktor würdigte . Der
Redner polemisierte heftig gegen die Erhöhung der Steuer , die dem

Reichen dieselbe materielle Belastung auferlege wie dem Aermsten
und charakterisiert « sie als „ nichtswürdig und unmoralisch " . Ober -

tierarzt a. D. Dr . K l i n g n e r verlangte die Staffelung der Steuer
und die Besteuerung der Wach - und Ziehhunde . In der erregten
Diskussion kamen alle Gefühle schattierungen zum leidenschast -

lichen Ausbruch . Gleich zu Beginn der Aussprache erfolgte ein

hestioer Zusammenstoß zwischen dem Vertreter der Tierschutzvereine
und Kynologen G u t t m a n n und der Verhandlungslcitung . Gutt -

mann griff die Veranstalter der Versammlung an und betonte , daß
mit rührseligen Phrasen nichts getan sei . Er entwickelte dann ein

Bild der Arbeiten des Ausschusses für Hundesragen . Die Magi -
stratevorlnoe der Steuererhöhung aus 79 M. sei noch immer Pro -

jekt , am Dienstag tritt ein « Kommission zur sachlichen Behandlung
der Steuersragen zusammen . Im übrigen konnte sich Guttmann eines

geschmacklesen Seitenhieb « » aus die sozialdemokratische Fraktion nicht

enthalten . In der Diskussion gab es sehr viel berechtigte Empörung
und gar zu wenig puakiische Vorschläge . Ein temperamentvoller
Redner forderte seine Leidensgenofsen auf , die „ Maulkörbe abzu -
reißen und mit den entsesselien Tieren das Rote Haus ausz -

räuchern " . Aus den Stadtkämmerer wurde mächtig geschimpft . Mit

Recht wurde von verschiedenen Seiten leidcnscbastlich dagegen pro -

testiert , daß der Bantdirektor für seine Luxusticre genau denselben

Steuersatz zahlt wie de - arme Mann . Am Schluß w - rde eine

Entschließung angenommen , die die Erhöhung der Steuer ab -

lehnt und die Staffelung fordert . In Kürze soll auch noch eine

Straßendemonstration mit Hunden stattfinden .

Konzert im Waisenhaus .
Das Berliner Walsenhau » zu Rummelsburg

sah am Sonntag bei sich eine Schar von Gästen , die den weiten

Raum der in freundlichen Farben erneuerten Turnhalle füllten .
Angehörige von Zöglingen und Mitglieder des Vereins ehemaliger

Zöglinge waren gekommen , an einer künstberischen V e r-

a n st a l t u n g teilzunehmen , die das Band zwischen Anstalt und

Familie fester knüpfen sollte . Man bemerkte unter den ehemaligen

Zöglingen manchen , der schon in beträchtlich vorgerücktem Alter

steht , aber dem Waisenhaus die alte Anhänglichkeit und Treue be -

wahrt hat . Auch Bezirksjugendämter , die den Wert solcher Ver -

anstalwngen zu schätzen wissen , waren vertreten . Das Konzert bot

ernst « und heitere Musik , Tonwerke von Haydn , Beethoven ,
Richard Wagner , Wilhelm Kienzl , auch von Osfenbach . Abt und
anderen . Dem Waisenhausdirektor Seym war es gelungen , Mit -

wirkende von bestem Können zu gewinnen , das Opernsänger - Ehe -
paar Karl Schönherr und Rita Schönherr , den Konzertsänger Wer -

necke , ein Streichquartett der Gemeindeschullehrer Köppen , Fandrö ,
Fürstenau . Schmackpsefser . Alle hatten sich gern und freudig zur
Mi ' wlrkung bereit erklärt . Sie ernteten bei der Zuhörerschaft
verdiente Anerkennung und lebhaftesten Beifall . Recht flott sang
auch der Kinderchor des Waisenhauses , der ernste und lustige Lieder

vortrug . _

Die heutige Stadtverordnetenversammlung wird sich ausschließ -

lich mit der Erledigung der zahlreichen vorliegenden Anträge be -

lchäftigen , aber es ist zu befürchten , daß es nicht möglich sein wird ,
all « Anträge zu verahschieden. Als einzige Vorlag « steht zur Be -

ratung die Berichterstattung für die R « u w a h l d e r Aufsichts -

röte der städtischen Gesellschaften . Hier handelt es

sich aber nur darum , daß ein formeller Beschluß gefaßt wird , der
die Neuwahlen ermöglicht . Die Wahlen selber werden in der

nächsten Sitzung am Donnerstag vorgenommen . Die N o t st a n d s -

vorläge des Magistrats wird erst am Donnerstag behandelt .
Donnerstag früh tritt noch einmal der Haushaltsausschuß
zusammen , um über die Deckungsvorschläge des Magistrats zu be -

raten , die bei den gestrigen Verhandlungen noch nicht vorlagen .

Ein internationaler Rundfunkabend .
Heute abend wird der Berliner Sender von 11 bis 12Vi Tanz¬

musik geben . Das geschieht diesmal aber nicht , um vor allem den
Berlinern ein Freude zu machen , sondern vielmehr , um einem
Ersuchen der Londoner Rundfunk st ation zu ent -
sprechen , die durch den Großsender Daventry diese Darbietungen
über ganz England verbreiten will . Ueberall dort , wo heute in
England in geeigneten Räumen die Lautsprecher tönen , wird man
nach deutscher Musik tanzen können . Im Anschluß an die lieber -
tragung der deutschen Tanzmusik wird Daventry amerikanische Musik
aus Pittsburg geben . Wer einen geeigneten Apparat besitzt , wird
also hören können , was die Amerikaner ihren Hörern zu bieten ver -
mögen . Die Besitzer von Detektorgeräten aber würden es sicher -
lich begrüßen , wenn der Berliner Sender nunmehr die Darbietungen
von Daventry übernähme . Da » wäre dann wirklich ein „ intcr
nationaler Rundsunkabend " . _

Ter herrenlose Freiballon ein — Reklameballo « .

Der Fund der Freiballonhülle , die am Sonntag nachmittag in
der Nähe von Malchow aus freiem Felde unweit der Chaussee von
Automobilisten gemacht worden ist , hat sich erfreulicherweise sehr
schnell als harmloser Natur aufgeklärt . Es stellte sich heraus , daß
es sich um einen Reklameballon der Gummiwerke Fulda handelte , '

der anläßlich der Automobilausstellung aus der Aous - Bahn im
Grunewald aufgezogen war und sich schon vor Eröffnung
der Ausstellung am 23. November losgerissen hatte
und bisher spurlos verschwunden gewesen war . Der
Ballon , der eine ziemlich weite Reise zurückgelegt haben muß , ist
sicherlich während der letzten Zeit mit Schnee bedeckt gewesen und
erst jetzt bei Eintritt des Tauwetters zum Vorschein gekommen .

Wucherpreise und Polizei . Das Polizeipräsidium bittet uns auf
Grund unserer Aufsätze : „ Warum die Preise nicht fallen " und
„ Das Großgeschäst mit der Weihnachtstanne " festzustellen , daß die
Namen unzuverlässiger Geschäftsleute bekanntgegeben worden sind ,
und daß auch schon gegen den Weihnachtsbaumwucher eingeschritten
wurde .

Ein neuer eiserner verkehrsschuhmann . An der Eck «
Tauentzien - und Nürnberger Straße ist kürzlich vor -
mittag «in neuer eiserner Derkchrsfchutzmann zur Regelung des
Verkehrs aufgestellt worden .

Garlenkolonisten seien gewarnt vor einem Schwindler , der es
auf Gärten abgesehen hat , in denen er Weidenkätzchen schneiden
kann . Die Silbcrkätzchen sind jetzt eine Ware , die hoch im
Preise steht . In den vergangenen Tagen wurden Kolonien zwischen
Treptow und Neukölln Mmgesucht . Der Spitzbube verfährt äußerst
raffiniert . Er kennt genau Namen und Wohnort der Garten -
bcfitzer , die im Besitze von Weiden sind . Zunächst fragt er in der
Wohnung an , ob die Kätzchen verkäuflich sind , w: s bisher abgelehnt
wurde . Sofort danach begibt er sich auf die Kolonie , bricht die
Gartentür ein und schneidet alles radikal herunter . In zwei Fällen
wurde der Spitzbub « von Gartennachbarn erwischt und zur Rede
gestellt . Da er aber den Gartenbesitzer und dcsicn Wohnung genau
angab , auch ein Schreiben vorwies , in dem der Belii >er durch
Namensunterschrift erklärt , mit dem Schneiden der Weidenkätzchen
einverstanden zu sein , wurden die Gartennachbarn in den Glauben
versetzt , daß es sich so oerhalte , wie der Spitzbube angab . Natürlich
waren die Unterschriften gefällst .

ka » große Lo». In der beendigten 3. K l o I s e n , i - b n n g flcl aus
Nummer 58 072 der tritt Haupiqcwinn von 100000 Marl in die Loiterie -
Einnabme Heinz , Friedrlchlir . 83. Ei « wir bören , wird diesrZ �0« von 8
verlch cdenen , zum Teil recht brdliriiigen Pcrlomn mit j ; 1 Achte ! Anteil
gestielt .

Heber „Die neue wohnurz . Da S Verhältnis der w o d ern en
Archilcttiir zur Malerei ' ipricht SI r t u r Sc g a I in öh' cniiichcr
Versammlung de ? „ Bundes eiilschiedener Schulrcsormcr ' am Dienstag ,
den l 5. d M. , abend « 7' / , Uhr , im Werner - Siemens - Realgymnasium ,
Hohenilauienlir . 47l-18. Bruno Taut n. a. weiden an dcÜAuSH ' rache
tennel men . Ar schlief! cnd spricht Paul Oeii reich über „ Mewail oder
Gcwisfen ? Togniaiit oder iteistung Unloslenbeilrag erbeten .

tocarn « und dl « A> sch ' ußsroxe . Der Oesierrclchilch - Deiillche Volksbund ,
Berlin , veranilaliet am Miliwoch , den Iii . Dezember , abends 8 Uhr . im
ReichSIagSgebäude , Eingang V. einen Vortragsabend . Wilhelm Helle ,
slel verlreteiider Vorsitzender deS Bund s, bat in den Ictzlen M analen in
Frankreiib . England und der Schweiz gelocüt und wird auf Grund perlön -
sicher Rücklprache mit auSländychnr StaalSmänncrii über „Locariio und
die Anschlulsirage ' ipreckeu . An den Vortrag wird sich eine DiSkufsion an »
ichlteßen . Ter Eintritt frei , Karten im Schloß Belleouc .

ver 7>olk »bühoer > - Verlag bat eine neue K l a s l i t e r » Ausgabe heraus »
gebracht . Bisher sind erlchienen : Schiller 4 Bände . Goethe K Bände ,
Shakeipeare 6 Bände , Hebbel 4 Bände und Grabbe 2 Bände , sämtlich in
Ganzleinen und ans bolzsreiem Papier . Die Werke sind für unsere itcler
zum BorzrigSprelf « von M. 3 — ( BuchhandcISprcis M. 4. 20) auch in
unscren Filialen zu haben .

Bundestag des ARB . „Solidarität " . Der deutsche Arbeiter -
radfahrerbrmd „ Solidarität " wird seinen nächsten Bundestag in der
Zeit vom 17. bis 29. Juli 1926 in Karlsruhe in Baden abhalten .

Eine neue Talsperre .
An der p re u ß i s ch « l ux e m b ii r g i s ch e n Grenze wird

zwischen Dasburg » nd dem luxemburgische » Siädtchcn vi an den
r >n« große Talsperre und Krafi st ation im Tale der
Our , eines Nebenflusses der oberhalb Trier in die Moiel mün¬
denden Sauer , errichtet . In Verbindung mit der Erbauung steht
da « Projekt einer dem Transport der Baumarerinlien dirnenten
Bahn im Sauerial von Siation Ebingen über Bollendorf nach
Wallendorf , die über Neuerburg Anichluß au das rheinische Bahn -
ncy der westlichen Eifel finden würde .

Bergmaanotod . Ein schweres Unglück ereignete sich nach einer
Meldung aus Beuthen auf der C a r ft e n - Z e n t r u m - G r u b e.
Beim Abbauen eines Pfeilers plötzlich herabstürzende Kohlenmasfen
begruben die beiden Bergknappen Georg Vinzent und Franz
Cyrus . Die beiden Verunglückten konnten nur als Leichen
geborgen werden .

Reue Fernsprechkabel nach Holland und England . Nachdem das
neue Rheinlandlabel bereits biS Mülheim o. d Ruhr mit Afuwei -
Olingen nach Köln und Duisburg verlegt und damit eine wcfent -
liche Verbesserung de » Fernsprechverkehrs im Rheinisch , Westfälischen
Jndustiiebezirk aeschaffen wurde , ist danach auch die weitere Ab -
zweigung von Mülheim über Weiel - Emirrericki in der Nichlung nach
Holland fertiggestellt . Zugleich wurde in Holland ein Kabelnetz
mit dem Knotenpunkt Uiretbt vollendet , und es bleibt nur noch die
letzte Verbindung über die Grenze mir dem deutschen Kabelnetz her -
zustellen . _ _

WeNerde ichl von Oberhof iThür . ) . Boromeiciliand : 683 nun , Tempe¬
ratur — 5' Cell. , Schneehöhe £0 cm, Windrichtung : Westen . Tporwerhältnisse
für Ski und Rodein gut . _

Srost - Serliner parteinacbricbten .
7 Abt . MiUiooch , 16. Dezember , tzrauer . aberrd irr Kemeinschast mit der. Kinder »

treundeir . R- Ihauo , zi » me» lve. Bortrag de» Scn»ffe » Lömenstetn : . « ii >
»achte » und wir".



Reichskonferenz der Bergarbeiter .
Vom 13. bis jum 15. Dezember tagt in Berlin eine Rcichs -

fonfcrenz des Bergarbeiterverbandes , um zu den Problemen der
Wirtschaftskrise » nd , »u taktischen Organisatianssrogen Stellung zu
nehmen . Ucber die allgemeine wirtjchastliche Lage und die Ber -
hältnisie im Bergbau sprachen die Reichstagsabgeordneten Lim -
b e r und das Mitglied des chauptvorstandes des Verbandes der
Bergarbeiter Deutschlands M a r t m ö l l e r - Bochum .

Im Anschluß an eine sehr rege Debatte , in der Vertreter aller
Reviere zu Wort kamen , wurde folgende Entschließung ange -
nommem » Die Reichskonferenz des Verbandes der Bergarbeiter
Deutschlands erklärt :

1. Zur 5rage der Entlassungen und Stillegungen im Bergbau :
Die von den Unternehmern der Bergbau - und Schwer -

mdustrie geübten Methoden , um in später Wiedergutmachung ihrer
Inflationssündcn zu gesunder Produktion zu kommen , sind für die
Arbeiterschaft unerträglich . Teilweise erfolgen sie zum Zwecke
des Lohndr ucks und zur Maßregelung politischer oder gc -
werkschaftlich mißliebiger Arbeiter , immer aber stellen sie groß -
kapitalistisches Profitinteresse in den Vordergrund und laßen jede
soziale Rücksicht vermissen .

Der Verband der Bergarbeiter Deutschlands erhebt deshalb
nachdrücklich die Forderung , daß für Industrien , in denen eine solche
Konzentrations - und Stillegungsaktion sich vollzieht , alsbaw g e -
setzlich paritätisch zusammengesetzte Organe ge -
schassen und ihnen Befugnisse zur Kontrolle über Still -
legungen und Massenentlassungen gegeben werden .
wie in der Denkschrift des BAD . und in dem dem Reichswirtschafts -
Ministerium unterbreiteten Vorschlag der vier Bergarbeiterorgani -
sotionen sie vorgesehen waren .

Für von Stillegungsmaßnahmen betroffene Arbeiter und
A n g e st e l l t e ist gesetzlich ( nach dem Lorgong in der Kall -
Industrie ) eine Entschädigung festzusetzen .

2. Zur Erwerbslosenunterstühung :
Der Verband der Bergarbeiter Deutschlands protestiert ent »

schieden gegen die Art und Weise , in der die R e i ch s r e g i e ru n ' g
die jüngste chilfsaktion des Reichstags für die Er
werbsloien und Kurzarbeiter diktatorisch ver «
s ch l e ch t e r t hat .

Er verlangt schleunigst größere chilse für die Kurz
a r b e i t e r , die ausgesteuerten Erwerbslosen sowie ge
nügende Ausdehnung der Unterstützung und ihrer
Dauer für die Erwerbslosen , deren Elend eine Gefahr
für den Staat bildet .

Z. Zur Regelung der Sohlenwirlschast .

Zu ihrer dauernden Anpassung an den Bedarf des inneren und
äußeren Marktes ist die Mitwirkung der Arbeiter - und
Angestelltenorganisationen in allen einscblägigen
Fragen gesetzlich zu sichern und auszubauen : alle Schritte
zur internationalen Regelung der Kohlenwirtschost sind behördlich
zu fördern . "

Nach einem Vortrag des Vorstandsmitgliedes August Schmidt -
Bochum über die Taktik in Arbeitszeit - und Lohn -
fragen wurde folgende Entschließung angenommen :

„ Die Reichskonserenz weist aufs neue daraus hin , daß sich in -
folge der Lauheit der Arbeiter gegenüber dem Gedanken
des organisierten Zusammenschlustes die realen Machtverhältnisse
innerhalb der Gesellschaft zuungunsten der Arbeiter , vor ollem der
Bergarbeiter , in entscheidendem Maße verschoben haben . Die Taktik
der freigewerkschaftlich organisierten Bergarbeiter wird nach wie vor
von dem elementarsten gewerkschaftlichen Ziele , die Arbeitszeit
und die Arbeitslöhne an die gesellschaftlich notwendigen Be -
dürfniste anzupassen , geleitet . Diese Anpassung kann natur -
gemäß nur im schweren Kamps gegen den Willen der schwer -
industriellen Unternehmer durchgeführt werden .

Die Masten der heute noch unorganisierten Bergarbeiter
müsten deshalb aufgerüttelt und dem Bergarbeiter -
verband zugeführt werden . Eine solche Steigerung der organi -
sierten Macht mutz dazu führen , daß Lohn - und Arbeitsverhältnisse
geschaffen werden , die dem Wohle der ganzen Gesellschaft dienen . "

Menschenopfer in See Sprengstoffinöuftrie .
Aber der Berus ist » angenehm " und »leicht ".

Hannover , IS . Dezember . ( Eigener Drohtbertcht . ) Eine vom
Fabrikarbeiteroerband einberufene Konftrenz der Sprengstosfar -
beiter , die am 13. Dezember in Hannover tagte und au » allen Be -
trieben beschickt war , beauftragte den Borstand de » Fabrikarbeiter »
verbände » , für die gänzliche Beseitigung der Akkord »
und Prämienarbeit in der Eprengstosfindustrie und Be¬
zahlung einer Gefahrenzulage einzutreten . Die Forderung
ist nicht neu , sie wurde aber bisher von den Arbeitgebern mit den
nichtigsten Ausreden abgelehnt .

Es ist bekannt , daß in der Sprengstoffindustrie fortgesetzt
Explosionen zu verzeichnen sind , die meist «ine Reih «
Menschenopfer fordern . Im letzten Jahre sind durch die
Tagespreste folgende Explosionen bekannt geworden :

Pulverfabrik Kunigunde 3 Tote ; Spreng st off .
fabrik Reinsdorf 14 Tote , 3 Schwer - und 40 Leichtverletzte ;
Pulvermühle Bergisch . Gladbach 1 loter . mehrere
Schwerverletzte ; Pulverfabrik Bomlitz 2 Tote . 6 verletzte ;
Pulverfabrik Silberhütte - Harzgerad « 1 Toter ;
Feuerwerkefabbik Neu - Isenburg «ine ISjährlae Ar -
beiterin tot , 4 Schwerverletzte und eine größere Anzahl Lcichtoer .
letzter .

In der Konserenz wurde ausgeführt und nachgewiesen , daß die
meisten dieser Unfälle , die nicht nur die Betriebsarbeiter und Be¬
triebe . sondern auch die Nachbarschaft gefährdeten , durch An -
treiberei und Akkord - und Prämiensystem verschuldet
sind . Da die Arbeit in Sprengstoff - und Pulverfabriken die größte
Aufmerksamkeil erfordert , diese Aufmerksamkeit aber durch Akkord -
und Prämienacbeit herabgemindert wird und durch kleinste
Bersehen ungeheure Gefahren ausgelöst werden , ist die Forderung
auf Beseitigung der Akkord - und Prämienarbeit berechtigt und
notwendig . Die Arbeiter müssen das sichere Gefühl haben , daß sie
abends lebendig und mit heilen Knochen aus der Fabrik heraus -
kommen .

Die Unternehmer bestreiten nicht nur . daß durch Akkord - und
Prämienarbeit die Gefahren erhöht werden , sondern vertreten mit
dreister Stirn die Behauptung , daß die Svrengstosfindustrie nicht
gefährlicher wie jede andere Industrie ist . Sehr
häufig wird sogar behauptet , daß die Arbeiter die Explosionen durch
Leichtsinn oder Mutwillen selbst verschuldet haben . Sich gegen
solche Unterstellungen zu wehren , ist nicht möglich , weil die in Frage
tommenden Arbeiter im Jnterejse der Unternehmer meist zu Tode
gekommen sind und ihnen damit der Mund für immer geschlossen ist .

Leider haben die Unternehmer in Kreisen der Gewerbeaufstchts -
beamten , der Ausstchtsbeamten der Berussgenosienschaft und auch
in den Kreisen der Äerzte Personen gefunden , die ihnen Gutachten
in diesem Sinne ausgestellt haben . In einem solchen Gutachten
wird behauptet , daß die Gefährlichkeit der Sprengstosfbetriebe ganz
allgemein übertrieben dargestellt wird , weil die Sprengstosfbetriebe
in ihren Baulichkeiten und in der Apparatur nur aus Schutz -
Vorrichtungen bestehen . In einem ärzllichen Gutachten wird
gesagt , daß die Arbeit in Pulverfabriken sehr leicht und an »
genehm und durch viele im Produktionsgana liegende Pausen
unterbrochen ist , daß die Arbeiter die Möglichkeit haben , ihre Etz -
pausen in freier Luft in den chöfen der Fabrik zuzu -
( ringen und daß der Reiz der Gegend , in der die Fabrik
liegt , den Arbeitern den Aufenthalt in der Fabrik angenehm
wacht . . . .

Wenn man bedenkt , daß in der gesamten Sprengstoff - und

Puloerindustrie Deutschlands gegenwärtig höchstens 8000 Arbeiter
beschäftigt werden , so ergibt sich au » den bisher bekanntgewordenen
tödlichen Unfällen de « letzten Jahres , daß die Sprengslossindustrie
mit ihren Gefahren an e r st e r Stelle der gesamten Industrie
steht . Die Sprengstosfarbeiter haben also ein Recht zu verlangen ,
daß der Arbeiterschuh ausgebaut und wirksam durchgeführt und
jede Arbeitsweise ausgeschaltet wird , die zur Erhöhung der Ge -
fahren beiträgt . Für den Rest der Gefahren , der aus dies « Weise
nicht beseitigt werden kann , muß ein Ausgleich in Form einer Ge -
fahrenzulage geschaffen werden . Bevor diese « Ziel erreicht ist .
werden sich die Sprengstoffarbeiter nicht zufrieden geben .

Sie köanea üie Wahrheit nicht vertrage « .
In einer sehr gut besuchten Branchenversammlung der Revolver -

dreher in den Sophiensälen sprach am Sonntag vormittag über
» Die wirtschastlUhe Lage Rußlands " Genoste Abramowitsch
Gleich zu Ansang der Versammlung setzte die kommunistische Ob -
struktion ein . Die Redezeit des Referenten wurde auf eine Stunde
beschränkt . Der Redner führte u. a. folgendes aus :

Seit den Besuchen der angeblichen Arbeiter , und anderen Dele »
gationen ist es Brauch geworden , von großen wirtschaftlichen Er »
iolgen in Rußland zu sprechen . Das stimmt . Dock, diese aufwärts »
steigende Wirtschastskurve ging auf Kosten de » Kommu »
ni « mus . Theorie und Praxis sind eben zwei verschieden « Dinge .
Wohl oder übel mußte man sich zu einem gemischten System ent -
schließen , und ein Aufatmen ging durch da » rustische Volk , al » den
kleinen Bauern Erleichterungen zuteil wurden . Der Referent
schilderte die Nachwehen des Bürgerkriege » und machte die Fest -
ftellung , daß nicht der Bürgerkneg die bolschewistische Politik .
fondern die bolschewistische Politik den Bürgerkrieg verlängert hat .
Geradezu vernichtend wirkten die Ausführungen des Referenten , als
er an Hand statistischen Materials nachwies , daß 40 Proz . aller
Bauern ohne Pferde seien , daß 80 Proz . de » Inventar » reparotur -
und erneuerungsbedürstig seien und daß zum größten Teil noch
Holzpslüge verwendet werden .

Einen Fortschritt hat auch die rustische Industrie zu verzeichnen ,
der aber nur relativ zu verstehen ist . Die Arbeitslosigkeit
ist ungeheuer . Die Zahl ist auf etwa 1200 000 Arbeitslose ge »
stiegen und nimmt weiter zu . Trotz der großen Arbettslosigkett
herrscht ein vernichtender Mangel an qualifizierten
Arbeitern und für die nächsten 0 Jahre besteht kaum die
Möglichkeit , diese Lücken auszufüllen . Jnterestant waren die Real -
löhne , die vom Reserenlen wie folgt angegeben wurden . Monate -
löhn « in der Schuhindustrie 73 Rubel . Gummiindustrie 71 Rubel .
Maschinenbau 60 Rubel , Brauerei SS Rubel . Tabak 57 Rudel .
Naphtha 47 Rubel , Porzellan 30 Rubel , Zündholzindustrie 28 Rubel .
Der Schlüssel zu der schlecht organisierten Wirtschast ist einzig und
allein der völlig unrentabel oraanifierte Staatsapparat und
die politische D e » o r g an i s a t i o n.

Nach dem ausgezeichneten Referat des Genossen Abramowitsch
versuchte der Kommunist E n d « r l e die Ausführungen des Redner »

zu widerlegen , was ihm aber glänzend mißglückte , zumal er noch
anerkennen mußte , daß Abramowitsch sachlich gesprochen hatte und
daß auch das Zahlenmaterial richtig war .

gm Schlußworrt zerpflückte Abramowitsch einige Behauptungen
Enderles derart , daß die Kommunisten in grenzenloser Wut den
Redner am sprechen zu hindern suchten . Als Abramowitsch dann
noch — es wurden vorher Zurufe Barmat —Heilmann gemacht —

auf die russischen Korruptionen einging , die er mit Aussätzen au »
der . Prawda " belegte , fand der Tumult seinen Höhepunkt . M i t
erhobenen Fäusten und Stocken wollten sich die

Anhänger der KPD . auf Abramowitsch stürzen . Der Branchen -
leiter schloß die Bersammlung und veranlaßte die Versammlungs -
teilnehmer , den Saal zu verlosten . Borher versuchte ober noch der
2. Dorsitzende , der Kommunist Mar Schule , trotzdem die Bersamm -
lung berett » geschlossen war . die Versammlung weiter zu führen .
Die Kollegen lehnten es aber ab , ihn zu hören .

Vorarbeite » zur internationale » Tpaltung .
Durch ein technisches Versehen ist der letzte Absatz unseres im

heutigen Morgenblatt unter vorstehendem Titel vcröfsenllich : en
Artikels teilweis « unverständlich geworden . Die betreffende Stelle
muß heißen :

Dagegen vermisten wir sowohl in der Frettag - , wie in der
Sonnabendnummer des „ Daily Herald " eine wörtliche Wiedergabe
dieser Entschließung . Aus die geradezu ulkig wirkenden Fälschungen
der „ Roten Fahne " immer einzugehen , verlohnt sich nicht . Sie

Seht
fogar soweit , eine Rede von Winston Churchill gegen die engli -

) en Sozialisten durch Einschallungen und Auslassungen umzudeuten
in ein « Rede zugunsten der Amsterdamer Gewerkschaften und gegen
die englischen und russischen Gewerkschaften . Mit solchen plumpen
Fälschertricks arbeitet man unter dem Mantel der Einhellsfront auf
die Spaltung der Gewerkschaften hin !

Gesellenansschustwahl der Berliner Bäcker .

Am Sonntag wurde für die Bäckerzwangsinnung Berlin die

Gesellenausschußwahl vorgenommen . Der Wahlakt wurde vom
Obermeister der Innung zunstgemäß mll dem Hammerschlag er -
öffnet und gefchlosten . Die Wahlbeteiligung war schwach . Von etwa
2500 Wahlberechtigten waren nur 625 , das sind 25 Proz . , zur Wohl

erschienen . Ist diese geringe Wahlbeteiligung auch insofern verständ -
sich , als der moderne Arbeiter im Bewußtsein der Kraft seiner
Organisation dieser Qnnungseinrichtung kein Intereste mehr ent -

gegenbringt , so ist sie dennoch nicht zu rechtfertigen , da ein Gesellen -

ausschuß von Gegnern der Gewerkschasten besetzt , allerlei Unfug
treiben kann . Die Gelben im „ Bund der Bäcker - ( Konditor - ) Gehilfen " ,
hatten olle Anstrengungen gemacht , vertrauend auf die Gleichgültig -
kell vieler Däckereiarbeiter , und einen Wahlvorschlag «ingereicht .
Die Auszählung der abgegebenen Stimmen ließ allerdings die Ge »

sichter der anwesenden Gelben immer länger werden , « ie konnten

garnicht verstehen , daß ihnen der Sieg wieder mal vorbeigelungen

war . trotz der Wahlfaulheit der freigewertschaft »
iichen Bäcker . Restlos waren die Gelben zur Wahl erschienen
und hatten so 216 Stimmen auf sich vereinigt , wogegen der Der -

band mit 4 00 Stimmen den Gesellenausschuß besetzt .

WeihnachtSnuterstützuni , des „ Demag " .
Die gegenwärtige Krise macht sich für alle Arbeiterkreise fi - �bar .

Auch im Bäckergewerbe , trotzdem doch tagtäglich BrvN ' ge -
gesten wird , sind ungefähr 34 Proz . der Berufsangehö -
rigen arbeitslos .

Di « Organisation , der Deutsche Nahrungs - und Ge -

nußmittelarbeiterverband , früher Verband der Bäcker
und Konditoren , hat unter seinen in Arbeit stehenden Mitgliedern
«ine Sammlung veranstaltet , deren Ertrag unter Hinzunahme einer

erheblichen Summe aus Berbandsmitteln am Montag , den
21. Dezember , zur Auszahlung gelangt . Die arbeitslosen
Verbandsmitglieder müssen sich jedoch bis zum 17. De -

zember im Verbandsbureau melden .

Verhandlungen i « Bankgewerbe .
Auf Grund der vom Allgememen Verband der deutschen Bank -

angestellten beantragten Derhandlungen im Reichsorbeitsministeriiim
über den End « d. M. ablausenden Reichstorifvertrag für
das deutsche Bankgewerbe hat das Reichsarbeitsministerium die An -
aestelltenverbände des Bankgewerbes zu einer Aussprache aus
Mittwoch , den 16. Dezember , in das Reichsarbeitsministerium
geladen .

SeiantoerttiA für Politik : Er » » flnttt ; Wirtschaft : Art »» Eatcrnn »;
S- w«rksiix >f ! «d«»>eauN! i ! Z. Steiner : Feuilleton : *. K. »Ischer : Loioie « und
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Herrenartikel

Leib wüsche für Damen u. Herren Bettwäsche

Damen - Taghemd , HdathUSuP , UHem -
dsntadt . . . . . . .H 4. 93, 4. - . S. TS, 1- 03,
TrSgerhemden , primm Ken/om mJCUppel -
iplhe and Stickerei , M. SM , 4. SO. XJS . 1�30,
Hemdhosen , Mako - BMH, neuest « norme »

H. SJS , T. SS, 0. 7S bis
Nadlihemden , eroßee Sortiment , prima
Stoffe , asdr/it Kinder , M OM, &SS , S. TS, 4. TS,

JTS 5 Betig amttuitn ,
S prima fieaetadl . .

» Deckbett . 1

TIS 1 Prima Loalstanaturh , - tKnX
| « Kernt , » KU * » . . . . . .HlU50

ASS | Bettdamart , . - im <
l oeetrei/L 1 Beeap , 2 KUse » . • • . K XLSOjty

3SS I Bettdamast . Blumt » ■Matftr , 1 Berat . ~ - i,n
Bardieni . Nadithemden mlantemÄrm . inso |

* « - a Dameat , mrr d. Merbeste . H. l & xUJ �

amtl Bubifasron . . . . . . . . .H. iUS blfi cj g Bettlaken ,
Qamituren , Hemd and Beinkleid , ee/tr je - CTS a prims Haustadt , ISOIIOO em M

diepene QaalitSten , ft tXXS , 0. ~, ATS, T. AS, 3 | Bettlaken , hDaertae , dD
Nadltjadien , Bardient mit langt a. toai - Oy * Z tSO ' XSO an - . . . ti s- J , " IAO1230 an , ft
tienaiadl mit Stickerei . . H. AM. 4. TS, S. OS, sff i Prima Leinen - Bettlaken ,
Prlnxeßrödte , Mekoba ' lst mit Stickerei , CgJ S tS0 : 23O em . . . . . . . . . . . .. • » • M
and ! Hemdhose . . . . .ft 1S. 7S. a. as bis J | Bardient - Bettlaken ,
Herren - Oberhemden , prtma ken/orce m. nrgs z sehr tdiwera QaaldAten . . . , ft . T. AO, S. AS.

P�ae- EcnsaU o- UmscbUsgmansAette H. 9 7S bis * 3 Überlaken Und Paradekissen , doxa oasmmd .
Herren - Taghcmden , la Hemden toch. 075 = sehr reidis Aaswahl in Jeder Preislage
Ken/arce - Tr ffer , Haastach . . ft AM, S. AS, � 5 *- * _ _ _ , -j._ _ _. ,_ _ „ . , ,
Herren - Nadithemden , bete QoaliUt . ftS0 |

��n - Ubertaken at HbkUKba , dam passend

atlemeaeste Forme » . . . . . .« SM , T. - , �
� Büs/rn Halter . Hemdhosen Im feinster Wollr ,

ffrislcrjadcen , reisende Fasson , Oberens = Winde ' editaf . trikolseldenm PrlntefrAdte and
preiswert . . . . . . . . . . . .H 930 . T. ~, sj | SdMpfer , auch Seide mit WoU/u Iter
Batistwische , s teihge Gamitaren , olier/eintte Qaa - Z _ __ _ _ . _ . Oos
ätSlen in weif a. /arb , handfest , allbekannt preiewert 1 * Posten reinseiden . Daneenstrdmpfe J * 5

bllctis

3 "

S23

S23

3 "

Sonderhaus für
Leib ' und Bettwäsche

eigener Herstellung

B Haus - und Tischwäsche

| Küchenhandtücher , *
| rein Lernen . . . . . . .. . aei Stück ftM,ipJ
| Küchenhandtücher , - yp
3 Cetstenkom . pei Slük ft I . AS, tSS . t —, m. J J
| Stabenhandiücher . o »
S la Drei ! . . . . . . . . . .per Stück «f * ,00
-

Stubenhandtücher , /aegaerd and Kein .
Leinen - Drell . . . . . .. .

. . . . .

Vti
Orfde SS/ IAO

. . . . . . . . . . .

ft SM
Wischtücher ,
Leinen , prima QaeUtSt . , . • ft tlO , O. AS,
fttt Inschrift

. . . . . . . . . .

130

Frottterhandtürher md L* * ™- eroßes
Lager tn allerbesten QaetUUen . . . von H
Tischtücher , Leinen�cqaerd n IIS
isocijo . . : y ft
Mandtüdier dam passd - ft 1- 2S

Kaffee - und Teegedecne , m. a Servierten ,
w iß, forbU/ei Rand . . . . . . .M. 113A

Wäschestoffe Züchen . Schünenstoffe

- . 75

- JOS

4 . 1s

8a3
Wciß - Hohlsountgcdcche m. 0 Servietten ,
- rima Qualitäten

. . . . . . . . . . . . .

M Li
TüsdicniÜdlCT , »ehr groß . Sortiment . Linon , yi f \
rein Ut/icno . Baiistnv Hohls . H. U3S. 1. 10, . OS " . HJ

Zierdetkcn , für Büfett a. Anrichte , reizende Master .
Mitteldecken . Tablett s. Kommodendeck äuß preisw

SpUzeniAsdicniüdict md gestickt , sack V« Dtx
gepackt , handgemsUe seidene Tücker, riesige Auswahl
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